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1. Ziele des Projekts 

Forschungsmuseen wie das Senckenberg Naturmuseum möchten die breite Bevölkerung mit 
ihren unterschiedlichen Gruppen für Wissenschaft begeistern, aktuelle Forschung vermitteln 
und gesellschaftliche Diskurse aufgreifen. Eine große Herausforderung stellt dabei die 
Aktualisierung von Dauerausstellungen dar – durch neue Forschungsergebnisse oder als 
Reaktion auf wechselnde Bedürfnisse der Gesellschaft. Ein Ziel von Teilvorhaben A des 
Projekts „Temporäre Permanenz“ war daher die Entwicklung eines flexiblen 
Ausstellungselements, um aktuelle Diskurse und Forschungsergebnisse effektiv und 
innovativ in Dauerausstellungen darzustellen und dort unmittelbar verschiedene Methoden 
des Kultur- und Wissenstransfers zu erproben und zu erforschen. Thematisch stand das 
gesellschaftlich relevante Thema „Tropisches Korallenriff“ im Zentrum – ein von Klimawandel 
und Biodiversitätsverlust bedrohtes Ökosystem. Die Inhalte dazu sollten gemeinsam mit 
externen Akteur*innen betrachtet, aufbereitet und dargestellt werden: in drei Perspektiven 
„Gesellschaft“, „Kunst“ und „Forschung“. An einer festen (permanenten) Stelle in der 
Ausstellung wurden diese wechselnden Perspektiven aufeinanderfolgend (temporär) gezeigt 
und ihre Wirkung auf die Besuchenden untersucht (Teilvorhaben C). Dabei knüpft das 
Projekt an aktuelle Entwicklungen in der Museumslandschaft an. Forschungsmuseen sind in 
besonderer Weise Orte der Wissenschaftskommunikation und des Wissenstransfers. Als 
authentische Wissensvermittler tragen sie Forschungsergebnisse faktenbasiert und 
szenografisch aufbereitet in die breite Öffentlichkeit. Sie sind optimale Kristallisationspunkte 
für einen Austausch zwischen Wissenschaft und Gesellschaft. Dabei wandelt sich das 
(Selbst- und Fremd-)Bild der Institution Museum seit Jahren nachhaltig: Wissen wird nicht 
zum Konsum bereitgestellt, sondern gemeinsam mit der interessierten Öffentlichkeit 
entwickelt und der Diskurs aktueller gesellschaftlicher Fragestellungen rückt immer mehr in 
den Mittelpunkt. Über besondere Methoden wie Interventionen oder partizipative Ansätze 
wird ein möglichst breites Publikum in den Prozess involviert. Beispiele hierfür finden sich 
unter anderem auch im Museum für Naturkunde Berlin und im Futurium Berlin. Letzteres 
verfolgt das Konzept der kontinuierlichen Aktualisierung und Anpassung der Ausstellung. Ein 
flexibel einsetzbares Ausstellungsmodul könnte dieses Vorgehen weiteren Häusern 
ermöglichen. Der innovative Charakter des Projekts bestand zudem darin, Ausstellungs-
interventionen mit partizipativer Entwicklung der Inhalte und einer Untersuchung ihrer 
Wirkung durch eine begleitende Besuchsforschung zu verknüpfen.  

2. Darstellung der konkreten Projektumsetzung und Aktivitäten 

Die Umsetzung erfolgte prototypisch im Rahmen der Neugestaltung des 
Dauerausstellungsbereichs „Tropisches Korallenriff“ im Senckenberg Naturmuseum 
Frankfurt und beinhaltete drei Teilvorhaben, die stark miteinander verzahnt waren. Im 
gesamten Projektverlauf arbeiteten alle Projektpartner eng zusammen. Dieser Austausch 
war sehr wichtig und zielführend. In Teilvorhaben A stand am Anfang die Entwicklung der 
temporären Ausstellungsarchitektur, des sogenannten Transformers. Dieser wurde im 
Anschluss mit den drei partizipativ entwickelten Perspektiven „Gesellschaft“, „Kunst“ und 
„Forschung“ bespielt. Besonders hier kam es zu einem sehr engen Austausch der 
unterschiedlichen Teilvorhaben. So wurde die Perspektive „Forschung“ gemeinsam mit den 
Forschenden des Leibniz-Zentrums für Marine Tropenforschung entwickelt (Teilvorhaben B) 
und alle drei Perspektiven durch eine begleitende Besuchsforschung hinsichtlich ihrer 
Wirkung untersucht (Teilvorhaben C). Von Anfang an lag ein Fokus auf der Veröffentlichung 
der Herangehensweisen und Ergebnisse – sowohl in Fachkreise als auch in die breite 



Öffentlichkeit. Daher wurden die Erkenntnisse und Erfahrungen des Projekts in einer 
Transferbroschüre zusammengefasst, die eine Nachnutzung ermöglicht. 

3. Ergebnisse der Projektarbeit 

Ein wichtiges Ergebnis von Teilvorhaben A sowohl als technische Innovation als auch in 
Bezug auf den Transfer an andere Häuser ist die Entwicklung des Transformers. Dieser 
Prototyp eines modularen, flexiblen Ausstellungsdisplays ermöglicht eine Aktualisierung von 
Inhalten und Formaten in der Dauerausstellung unter Einbezug unterschiedlicher 
kuratorischer Methoden und auf Basis einer nachhaltigen Konzeption. Mit seinen 
kombinierbaren Elementen können analoge, digitale und partizipative Inhalte umgesetzt 
werden. Der Transformer wurde in der Praxis mit den drei aufeinander folgenden 
Perspektiven „Gesellschaft“, „Kunst“ und „Forschung“ rund um das tropische Korallenriff im 
Museum erprobt und weiterentwickelt. Diese Perspektiven stellten auch das weithin 
sichtbare Ergebnis in der breiten Öffentlichkeit dar und deckten den Zeitraum von Dezember 
2022 bis Juli 2024 ab. Sie wurden partizipativ mit unterschiedlichen Akteur*innen und 
Institutionen aus den jeweiligen Bereichen entwickelt. Diese Co-Kuration brachte wichtige 
Impulse ein und war zugleich inspirativ und bereichernd aber auch personalintensiv. Den 
Besuchenden ermöglichte diese experimentelle Aktualisierung der Dauerausstellung 
temporär neue Einblicke und Zugänge. Vielfältige Vermittlungs- und Kommunikationsformate 
für diverse Zielgruppen flankierten die Ausstellungsinterventionen. 

Eine Transferbroschüre fasst die Herangehensweisen und Ergebnisse des Projekts in 
praxisnaher Form zusammen. Sie wird auch über das Projektende hinaus sowohl digital als 
auch als Print-Version kostenlos angeboten und soll anderen Institutionen als Inspiration 
dienen. Zudem soll auf Basis der Ansätze und Methoden der Austausch mit anderen 
Häusern gefördert werden. Erfahrungen und Erkenntnisse sowohl in den Bereichen 
Ausstellungskuration und Vermittlung als auch beim Einsatz von Methoden der 
Besuchsforschung können als Best-Practice-Beispiele dienen und neue Projekte initiieren. 
Die Baupläne des Transformers können in Absprache auch von anderen Häusern genutzt 
und adaptiert werden. Im Naturmuseum selbst steht der Transformer für zukünftige 
Interventionen zur Verfügung und findet über das Projektende hinaus Anwendung. Die 
Erfahrungen und Erkenntnisse des Projekts fließen in zukünftige Vorhaben ein, 
insbesondere in die Konzeption des geplanten Um- und Neubaus des Naturmuseums. 

Zur Umsetzung der Projektziele arbeiteten die Verbundpartner eng organisatorisch und 
inhaltlich zusammen. Die wissenschaftliche Fachbegleitung (Teilvorhaben B) durch das 
Leibniz-Zentrum für Marine Tropenforschung (ZMT) war grundlegend für die 
wissenschaftliche Qualität aller Ausstellungsperspektiven zuständig. Die Perspektive 
„Forschung“ wurde gemeinsam entwickelt und Vermittlungsformate umgesetzt. Die 
Evaluations- und Besucherforschung durch das Deutsche Institut für Erwachsenenbildung – 
Leibniz-Zentrum für Lebenslanges Lernen (DIE) war elementarer Bestandteil, um die 
Wirkung der Interventionen auf die Besuchenden zu untersuchen und diese Möglichkeit zur 
Besuchsforschung zukünftig auch anderen Häusern zur Verfügung zu stellen. Während des 
gesamten Projektverlaufs und insbesondere zur Entwicklung der Perspektiven wurden 
unterschiedliche Akteur*innen verschiedener Fachgebiete hinzugezogen. Hervorzuheben 
sind hier zivilgesellschaftliche Initiativen im Bereich Riffschutz in der Perspektive 
„Gesellschaft“, bildende Künstler*innen sowohl für die Konzeption des Transformers als auch 
für die Perspektive „Kunst“ und die Wissenschaftler*innen des Marine Holobiomics Labs der 
Justus-Liebig-Universität Gießen während der Perspektive „Forschung“.  
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1. Ziele des Projekts 

In Museen stellt die Aktualisierung von Dauerausstellungen durch neue 
Forschungsergebnisse oder als Reaktion auf wechselnde Bedürfnisse der Gesellschaft eine 
große Herausforderung dar. Gerade angesichts der menschengemachten Klima- und 
Biodiversitätskrise werden Museen als Orte der Aushandlung darüber, wie wir in Zukunft 
leben wollen, immer wichtiger. Die gesellschaftlichen Debatten sind zudem schnelllebig und 
neue Forschungsergebnisse müssen der Gesellschaft kurzfristig zur Verfügung gestellt 
werden, um einen Austausch zu ermöglichen, Debatten zu bereichern und den Diskurs zu 
stärken. Ziel des Projekts „Temporäre Permanenz (TemPe) – Innovative und flexible 
Vermittlung aktueller gesellschaftlich relevanter Themen in Dauerausstellungen“ war daher 
die Entwicklung eines flexiblen Ausstellungselements, um aktuelle Diskurse und 
Forschungsergebnisse effektiv und innovativ in Dauerausstellungen darzustellen und dort 
unmittelbar verschiedene Methoden des Kultur- und Wissenstransfers zu erproben und zu 
erforschen. Thematisch stand das gesellschaftlich relevante Thema „Tropisches Korallenriff“ 
im Zentrum – ein von Klimawandel und Biodiversitätsverlust bedrohtes Ökosystem. Die 
Inhalte dazu sollten gemeinsam mit externen Akteur*innen betrachtet, aufbereitet und 
dargestellt werden: in drei Perspektiven „Gesellschaft“, „Kunst“ und „Forschung“ 
(ursprünglich „Wissenschaft“ betitelt). An einer festen (permanenten) Stelle in der 
Ausstellung wurden diese wechselnden Perspektiven aufeinanderfolgend (temporär) gezeigt 
und ihre Wirkung auf die Besuchenden und deren Besuchserleben untersucht (Teilvorhaben 
C). Es folgt eine genauere Betrachtung der Ziele und Umsetzungen von „Teilvorhaben A: 
Museale Präsentation“. 

Ein wichtiges Ziel war die Konzeption und Umsetzung eines transformierbaren, flexiblen 
Ausstellungsmoduls, das unterschiedlichste Möglichkeiten für die Präsentation von 
Exponaten, Medien und den direkten persönlichen Austausch bietet. Dieses Ziel wurde 
entsprechend des Antrags erreicht: Das Museumsteam entwickelte gemeinsam mit dem 
bildenden Künstler Markus Zimmermann eine modular angelegte Display-Architektur im 
Baukasten-Prinzip. Dieser „Transformer“ ermöglicht die innovative, kurzfristige Einbringung 
von Inhalten in die Dauerausstellung. Hinsichtlich der Gestaltung und Ausstellungstechnik 
gab es geringfügige Abweichungen von der ursprünglichen Planung im Antrag, die sich im 
Projektverlauf als äußerst vorteilhaft erwiesen. So sollte sich der Transformer laut Antrag 
noch optisch der Ausstellung angliedern und nicht als eigenes Modul erkennbar sein. Hier 
entwickelte Markus Zimmermann gemeinsam mit dem Museumsteam ein anderes 
Herangehen: Da es sich um eine Intervention handelte, sollten sich die Displayelemente 
nach wie vor in die bestehende Architektur einordnen, aber gleichzeitig eine eigene visuelle 
Qualität aufweisen. So können sie leichter in neue Kontexte und an andere Häuser 
übertragen werden und sind nicht an bestehende Ausstellungen gebunden. Zudem wurde 
bei der Konzeption ein Schwerpunkt auf eine ressourcenschonende Bauweise gelegt. 
Gearbeitet wurde mit schon vorhandenen oder gefundenen Materialien. Auch dadurch 
bekam der Transformer mit seinen unterschiedlichen Elementen eine ganz eigene Anmutung 
und Charakter, was die Besuchsforschung hinsichtlich der Wirkung dieser Display-Elemente 
auf das Besuchserleben noch spannender machte. Abweichend zur ursprünglichen Planung 
wurde die konkrete Ausstellungstechnik nicht zu Beginn des Projekts festgelegt, sondern im 
Sinne der dynamischen, partizipativen Entwicklung der einzelnen Perspektiven geplant und 
angepasst. Einzelne Elemente wurden im Projektverlauf weiterentwickelt oder adaptiert, 
auch um das Ziel des Transfergedankens und der Anwendbarkeit an anderen Häusern zu 
erreichen. 
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Abb. 1: Das temporäre Transformer-Display erweiterte die Dauerausstellung 
„Tropisches Korallenriff“. 
Foto: Günzel/Rademacher 

Die prototypische Erprobung des Transformers innerhalb von drei Perspektiven auf den 
Dauerausstellungsbereich „Tropisches Korallenriff“ war ein weiteres wichtiges Ziel des 
Vorhabens. Hierbei wurde über den gesamten Projektverlauf eng mit den Verbundpartnern 
zusammengearbeitet. Die wissenschaftliche Fachbegleitung (Teilvorhaben B) begleitete eng 
die konkrete übergeordnete Themenfindung und brachte hier ihre Expertise ein. Zudem 
gewährleistete sie die Qualität, Aktualität und Korrektheit der dargestellten Inhalte. Die 
Perspektiven wurden inhaltlich und methodisch so konzipiert, dass sie gut vergleichend 
hinsichtlich ihrer Wirkung untersucht werden konnten (Teilvorhaben C). Auch hier erfolgte 
eine engmaschige Abstimmung. Die Dauerausstellung „Tropisches Korallenriff“ selbst zeigt 
als zentrales Exponat die Lebensrauminszenierung eines indopazifischen Riffs mit über 
3.000 Organismen. Der Raum um das Riff herum ist luftig gestaltet und bot die Möglichkeit 
zur Entwicklung dieses innovativen Forschungsprojekts im Museum. Zudem konnte ein 
direkt angrenzender Raum für die Erweiterung der Ausstellung genutzt werden. 

Entsprechend des Antrags wurden drei Perspektiven mit einem starken Fokus auf 
partizipative Konzeption umgesetzt. Bei der Entwicklung der Perspektive „Gesellschaft“ 
konnte das Ziel erreicht werden, Anregungen aus der Bevölkerung heraus aufzugreifen und 
die Rolle des Museums als Plattform für gesellschaftliche Teilhabe und aktuelle Diskurse 
hervorzuheben. Die Inhalte wurden sowohl von zivilgesellschaftlichen Initiativen zum 
Riffschutz als auch vom Senckenberg Jugendbeirat entwickelt. Indigene Gruppen, die vom 
und am Riff leben, wurden ebenso einbezogen, wie die Besuchenden der Ausstellung, die 
ihre Fragen und Ideen hinterlassen konnten. Alltagsbezogene Handlungsempfehlungen und 
Citizen Science Projekte wurden vorgestellt, um zum Engagement anzuregen. 
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Die Perspektive „Kunst“ wurde, wie im Antrag beschrieben, direkt durch Künstlerinnen 
umgesetzt. Hier teilte das Museum ganz bewusst Entscheidungskompetenzen, um eine 
andere Form der Vermittlung und Wissensproduktion zu ermöglichen. Ziel war es, die 
Kernthemen wie Bedrohung, Wert und Schutz von Korallenriffen nicht (nur) über die 
Wissensebene, sondern über das eigene Empfinden zu vermitteln. Die Künstlerinnen legten 
dabei den Fokus auf eine räumlich-immersive Atmosphäre. So konnten in dieser Perspektive 
die Dialogmöglichkeiten zwischen künstlerischem und naturwissenschaftlichem Wissen 
ausgelotet und im Sinne eines transdisziplinären Vermittelns genutzt werden. 

Perspektive „Forschung“ wurde im Antrag ursprünglich mit „Wissenschaft“ betitelt. Die 
Umbenennung stand ganz im Zeichen des Ziels der Perspektive, wissenschaftliche 
Methoden, Fragestellungen und Prozesse authentisch zu vermitteln und für die breite 
Öffentlichkeit zugänglich zu machen. Sie sollte Informationen direkt von Forschenden an die 
Besuchenden richten und Einblick in den wissenschaftlichen Alltag geben. Die Perspektive 
„Forschung“ wurde daher von den Wissenschaftler*innen des Leibniz-Zentrums für Marine 
Tropenforschung (ZMT) co-kuratiert, die ihre eigenen Ideen und Hintergründe einbrachten 
(Teilvorhaben B). 

Während der drei Perspektiven sollten jeweils passgenaue dialogische und partizipative 
Vermittlungsformate entwickelt und erprobt werden. Dies wurde für jede Perspektive in 
engem Austausch mit den jeweils beteiligten Akteur*innen umgesetzt.  

Die drei Perspektiven wurden durch die begleitende Evaluations- und Besucherforschung 
untersucht. Ziele, Umsetzung und Ergebnisse dazu finden sich im Sachbericht zu 
Teilvorhaben C. 

Anders als im Antrag vorgesehen wurde kein finales Ausstellungskonzept für den Bereich 
„Tropisches Korallenriff“ aus den Perspektiven heraus entwickelt, stattdessen wurden 
einzelne Transformer-Elemente mit neuen Inhalten bespielt. Im Projektverlauf kristallisierte 
sich heraus, dass eine innovative Vermittlung der grundlegenden Auswirkungen des 
Klimawandels auf das System Erde für den Wissenstransfer im Museum wünschenswert 
wäre. Hier konnte eine vorhandene interaktive, eindrückliche Simulation des Klimas auf der 
Erde in der Vergangenheit, Gegenwart und Modelle möglicher Klima-Zukünfte in den 
Transformer integriert werden. Diese digitale Station wird über das Projektende hinaus im 
Museum gezeigt. 

Zentrales Ziel über den gesamten Projektverlauf hinweg war die Kommunikation der 
Projektinhalte an unterschiedlichste Zielgruppen sowie der Transfer der Projektergebnisse 
an andere Institutionen. Hierfür wurden breite Kommunikationsmaßnahmen ergriffen – von 
Pressearbeit, Social Media Präsenz über Plakatierungen im Stadtraum bis zu Vorträgen und 
Workshops auf Fachtagungen mit anschießenden Artikeln in Fachzeitschriften. Schon 
während des Projektverlaufs kam es so zum Austausch mit dem Elztalmuseum Waldkirch, 
die ein Element des Transformers als Mobiliar für eine Sonderausstellung nachbauen ließen 
– ganz im Sinne des Transfergedankens. Abschließend wurde aus den Erkenntnissen und 
Ergebnissen des Projekts wie geplant eine praxisnahe Transferbroschüre entwickelt, die 
kostenfrei digital und als Print-Version zur Verfügung gestellt wird. So konnten auch die Ziele 
im Bereich Kommunikation und Transfer erreicht werden. 
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2. Inhalte der Projektarbeit (Projektumsetzung) 

Im Folgenden werden die durchgeführten Arbeiten zur Erreichung der oben genannten Ziele 
ausführlich dargestellt. Dies erfolgt entsprechend der für das Teilvorhaben besonders 
relevanten Arbeitspakete 1,2,3 und 5 im Vergleich zur ursprünglichen 
Vorhabenbeschreibung. Wichtige Meilensteine waren die bauliche Umsetzung und 
Inbetriebnahme des Transformers (MS 1.2), die Umsetzung der drei Perspektiven rund um 
das tropische Korallenriff (MS 2.2, MS 2.3 und MS 2.4) sowie die Veröffentlichung der 
Transferbroschüre zu den Projektergebnissen (MS 5.4). 

Arbeitspaket 1: Transformer  

Durchgeführte Arbeiten: 

• Grundlegende kuratorische Konzeption und Erarbeitung der gestalterischen 
Anforderungen an das flexible Displayelement, gemeinsam entwickelt vom 
Projektteam des Senckenberg Naturmuseums mit dem bildenden Künstler Markus 
Zimmermann im engen Austausch mit den Verbundpartnern 

o Methodisch wurde das Transformer-Display in einem dialogischen Prozess 
entwickelt, gemeinsam wurden Kriterien und Funktionen festgelegt, die der 
Künstler in Entwürfe und verkleinerte Modelle überführte. 

o Diese Modelle waren in der Entwicklungsphase von großer Bedeutung, um 
sich die spätere Nutzung in der Ausstellung vorzustellen und so die Entwürfe 
weiterzuentwickeln. Im späteren Projektverlauf wurden sie zudem intensiv bei 
der partizipativen Entwicklung der unterschiedlichen Ausstellungsperspektiven 
genutzt. 

o Workshop gemeinsam mit dem Senckenberg Jugendbeirat, um weitere Ideen 
und Einstellungen zu integrieren 

• Konkrete inhaltliche und gestalterische Konzeption des Transformers durch Markus 
Zimmermann als flexible Display-Architektur aus unterschiedlichen Modulen, die wie 
ein Baukasten unterschiedlich genutzt und neu arrangiert werden können; die 
Elemente können weit mehr als 20 qm bespielen, sind dabei aber maximal 
platzsparend zu lagern 

• Entwicklung eines Textkonzepts: Erarbeitung von Vorlagen für unterschiedliche 
Textebenen im Austausch mit einem Grafikbüro, um auch hier Rahmen für 
Zeichenlängen, Schriftgrößen und grafischen Satz zu schaffen; kann für andere 
Museumsteams hilfreich sein, die beispielsweise mit ehrenamtlichen Beteiligten 
Ausstellungstexte erstellen 

• Gemeinsame Entwicklung eines Konzepts zur nachhaltigen Materialverwendung in 
Kooperation mit bundesweiten Materialinitiativen; Implementierung der 
ressourcenschonenden Bauweise des Transformers in den Museumsbetrieb 

o Aufbereitung und Nutzung vorhandener Materialien 
o Nutzung der museumsinternen Strukturen, um Material und technische Geräte 

im Kreislauf zu führen 
• Bau der ersten grundlegenden Elemente des Transformers, Inbetriebnahme mit der 

Ausstellungseröffnung der Perspektive „Gesellschaft“ (01.12.2022): Vitrinen und 
Präsentationsflächen für Großobjekte, Sitzgelegenheiten, audio-visuelle 
Medienstationen, partizipative Elemente 
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• Technische Umsetzung und Integration der Medieneinheiten: Medienstationen 
können an anderer Stelle eingesetzt und mit neuen Inhalten bespielt werden, 
Modularität des Displays in Kombination mit den Medienstationen umgesetzt 

• Gewährleistung der flexiblen Nutzung und Adaptierbarkeit aller Elemente durch 
Umbau und Erweiterung nach der Ausstellungseröffnung und während der 
Konzeption der Perspektiven „Kunst“ und „Forschung“ durch Markus Zimmermann 

o Lichtkonzept für eine eigene Beleuchtung der Hauptelemente des 
Transformers, der Transformerhälften; Konzeption mit externen Experten in 
enger Abstimmung mit Markus Zimmermann und dem Projektteam; flexible 
Steuerung per App für kurzfristige Anpassungen 

o Möglichkeiten zur Projektion von Videos auf die Transformer-Elemente 
o Konzeption und Umsetzung eines speziellen Objektrahmens für die 

geschützte Präsentation von Exponaten 
• Optimierung der baulichen und technischen Umsetzung im Projektverlauf 
• Zum Projektabschluss Bespielung des Transformers mit einer interaktiven, digitalen 

Simulation einer Klimazeitreise zum vorläufigen Verbleib in der Ausstellung 
 

Arbeitspaket 2: Ausstellung  

Durchgeführte Arbeiten: 

• Recherche zur möglichen Themenauswahl sowie Auswahl der Kooperationspartner 
aus Gesellschaft, Kunst und Wissenschaft  

• Intervention im Ausstellungsbereich „Tropisches Korallenriff“ ab März 2022 als 
Vorbereitung der drei Ausstellungserweiterungen:  

o Partizipative Station zur Einholung von Anregungen und Ideen von den 
Besuchenden 

o Sammlung von Erfahrungen für die inhaltlichen und technischen 
Anforderungen der einzelnen Perspektiven 

• Die Entwicklung des Detailkonzepts für die Perspektiven unter dem übergeordneten 
Titel „Triff das Riff!“ erfolgte in enger Abstimmung mit den Verbundpartnern, 
Entwicklung von wiederkehrenden Elementen für die Ausstellungsperspektiven, die 
unter anderem für die vergleichende Besuchsforschung wichtig waren: 

o Projektverlauf: Hier wurde der zeitliche und inhaltliche Ablauf der drei 
Perspektiven aufgeführt und die stets aktuelle Phase hervorgehoben. Dies 
sollte den Besuchenden Orientierung bieten und eine Einordnung der 
gezeigten Inhalte ermöglichen. 

o 5 Fakten/Faktencheck: Während jeder Perspektive wurden diese fünf 
wissenschaftlich gesicherten Fakten zum Wert und zur Bedrohungslage von 
Korallenriffen in deutscher und englischer Sprache gezeigt. Sie waren 
bewusst eindringlich und knapp formuliert, zum Beispiel: „Bei 2 °C 
Erderwärmung verlieren wir bis zu 99 % der Korallenriffe.“ Oder: „Ökonomisch 
gesehen sind Riffe pro Quadratmeter das wertvollste Ökosystem.“. Die 
Textblöcke wurden stets gut sichtbar positioniert und die Inhalte wurden im 
Wissenstest der Besuchsbefragung abgefragt (siehe Sachbericht 
Teilvorhaben C). 

o Kalender: Diese ganz analoge Monatsübersicht zeigte die jeweils geplanten 
speziellen Veranstaltungen und Aktionen rund um die 
Ausstellungserweiterungen an. 
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• Partizipative, inhaltliche Umsetzung der einzelnen Perspektiven; erfolgte schrittweise 
mit den relevanten Abteilungen des Museums (Präparation, Werkstätten), externen 
Gewerken und den jeweils beteiligten Akteur*innen; für jede Perspektive wurde ein 
Detailkonzept inkl. Objektliste erstellt. 

o Perspektive „Gesellschaft“ (Eröffnung 01.12.2022, gezeigt bis 21.05.2023): 
Entwicklung eines umsetzbaren Detailkonzepts mit ansprechender 
Darstellung der Inhalte in den Elementen des Transformer-Displays, 
partizipative Kuration der Ausstellungsinhalte gemeinsam mit 
zivilgesellschaftlichen Akteur*innen und Organisationen aus dem Bereich 
Riffschutz.  
Methoden und Ansätze zur Entwicklung der Inhalte: 
 Drei Initiativen für den Riffschutz weltweit stellten sich über ein 

Interview vor, bei dem Fragen und Umfang vorgegeben wurden, 
zudem war auch Raum für eigene Botschaften, Exponate und 
Schwerpunkte; die Initiativen waren „Reef Check Deutschland e. V.“, 
„rrreefs e. V.“ und Kōrero O Te `Ōrau von den Cook-Inseln (in 
Zusammenarbeit mit der Macquarie University, Sydney). 

 Cynthia Julca Amasifuen brachte als Praktikantin des Programms 
„Next Generation“ der Leibniz-Forschungsmuseen einen persönlichen 
Beitrag ein, hier wurde sie bei der Umsetzung vom Team des 
Museums unterstützt und kuratorisch beraten. 

 Der Senckenberg Jugendbeirat bespielte ein Element des 
Transformers mit Inhalten rund um die Auswirkungen bestimmter 
Inhalte in Sonnencreme auf Korallenriffe. Bei der Umsetzung wurden 
sie in praktischen Workshops intensiv begleitet, blieben aber 
selbstbestimmt. Über den Austausch mit dem Projektteam erhielten sie 
ganz direkte Einblicke in die Arbeit eines Forschungsmuseums. 

 Partizipative Station: Hier konnten Besuchende ihre Fragen rund um 
das Thema Korallenriffe hinterlassen, besonders häufige oder 
spannende wurden ausgewählt, an die Wissenschaftler*innen des 
ZMT übermittelt und in kurzen, prägnanten Videos beantwortet. Diese 
wurden anschließend in der Ausstellung gezeigt. 

 Die Wissenschaftler*innen des ZMT begleiteten die Perspektive 
fachlich (Teilvorhaben B). 

o Perspektive „Kunst“ (Eröffnung 01.06.2023, gezeigt bis 15.01.2024):  
Für die Erarbeitung eines umsetzbaren Detailkonzepts wurde Ellen Wagner 
als Gastkuratorin gewonnen, sie lud wiederum die Künstlerinnen Linda Weiß 
und Nina M.W. Queissner ein, ihre Perspektive auf das Thema Korallenriffe zu 
präsentieren. In einem gemeinsamen Prozess mit dem Team des Museums 
entstand die Idee einer immersive Raum-Klang-Installation, die 
multisensorische Erfahrungen ermöglichte. Anders als bei den anderen 
Perspektiven wurde hier nicht nur der Transformer sondern größere Bereiche 
des Raums rund um das zentrale Modell des Korallenriffs bespielt. Neben der 
Raum-Klang-Installation war auch die Darstellung des künstlerischen 
Rechercheprozesses Teil dieser Perspektive. 
Methoden und Ansätze zur Entwicklung der Inhalte: 
 Austausch und Inspiration: Direkt zu Beginn des künstlerischen 

Forschungsprozesses kristallisierte sich heraus, wie wichtig der 
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Austausch mit Wissenschaftler*innen der Senckenberg Gesellschaft 
für Naturforschung und des ZMT war, um aktuelle Forschungsfragen, 
Methoden und Sammlungen einzubeziehen. 

 Kultur- und literaturwissenschaftliche Diskurse spielten eine wichtige 
Rolle, das kulturhistorische, mythische Narrativ der Entstehung von 
Korallen über den Mythos der Medusa in Ovids Metamorphosen wurde 
zum Ausgangspunkt der Installation und spiegelte sich im Titel der 
Perspektive „Kunst“ wider: „Looking for Medusa“. 

 Atelier im Museum: Für die Zeit des Produktionsprozesses bezogen 
die Künstlerinnen einen Arbeitsraum hinter den Kulissen des 
Museums. Hier wurde gebrauchtes Material für die Verwendung in der 
Installation gelagert und den musealen Ansprüchen an Haltbarkeit und 
Brandschutz entsprechend vorbereitet. 

 Wissenschaftliche Fachbegleitung durch das ZMT (Teilvorhaben B) 
o Perspektive „Forschung“ (Eröffnung 01.02.2024, gezeigt bis 11.07.2024):  

Für diese Perspektive wurden die Wissenschaftler*innen des ZMT eingeladen, 
nicht nur ihre Erkenntnisse und Arbeitsprozesse einzubringen, sondern sich 
durch Co-Kuration direkt an der Ausstellungsentwicklung zu beteiligen. In 
einem intensiven Prozess wurde das Detailkonzept für die Perspektive 
entwickelt, maßgeblich beteiligt waren hier die Forschenden Annette 
Breckwoldt und Sebastian Ferse (Teilvorhaben B). 
Methoden und Ansätze zur Entwicklung der Inhalte: 
 Vermittlungsziele, Schwerpunkte und Inhalte wurden gemeinsam 

während mehrerer Workshops festgelegt, wobei das kuratorische 
Team des Museums im Prozess eher Sparringspartner war. Es half 
dabei, interessante, greifbare und museal wirksame Facetten der 
Forschungsarbeit zu identifizieren. 

 Es kristallisierte sich heraus, dass es den Forschenden besonders 
wichtig war, die Vielschichtigkeit ihres Arbeitsalltages zu zeigen. Dabei 
sollte Faszination für die Forschung und die Personen dahinter 
geweckt werden und gleichzeitig die Relevanz der Gefährdung und die 
Dringlichkeit des Schutzes der Korallenriffe im Mittelpunkt stehen. 

 Besonders in dieser partizipativen Phase zeigte sich der Vorteil der 
Arbeit mit den verkleinerten Modellen des Ausstellungsdisplays: Sie 
halfen allen Beteiligten – ob mit oder ohne kuratorische Erfahrung – 
bei der Visualisierung, Verortung und konkreten Erarbeitung der 
Ausstellungsbeiträge. 

 Während der Erarbeitung der Detailkonzepte wurde zudem deutlich, 
dass man eine Vielzahl von Forschungsthemen und Methoden zeigen 
möchte und dem Anspruch an Vielstimmigkeit gerecht werden will. 
Daher wurden weitere Wissenschaftler*innen als 
Kooperationspartner*innen gewonnen: Janne Rohe (ehemals ZMT, 
jetzt WWF Deutschland), Chhaya Chaudhary (Alfred-Wegener-Institut, 
Helmholtz-Zentrum für Polar- und Meeresforschung) und Angelika 
Brandt (Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung), Maren Ziegler 
und María Antonieta López (Marine Holobiomics Lab, Justus-Liebig-
Universität Gießen). 
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 Entwicklung der Idee eines Escape Rooms durch das ZMT 
(Teilvorhaben B): Damit soll die partizipative Lernerfahrung aus den 
Perspektiven mithilfe eines pädagogischen Escape Rooms rund um 
das Thema „Korallenriff – Bedrohung und Schutz“ gefördert werden; 
innovativer Weg, um weiteren Austausch und gesellschaftlichen 
Diskurs zu schaffen; gute Möglichkeit, um verschiedene 
wissenschaftliche Methoden und Herangehensweisen auf spielerische 
Art und Weise darzustellen (siehe Sachbericht Teilprojekt B). 

• Aufbereitung von ausgewählten Informationen und Beiträgen aller Perspektiven für 
den Mediaguide des Museums 
 

 

Abb. 2: Die Erarbeitung des Detailkonzepts zur Perspektive „Forschung“ durch 
Forschende des ZMT gemeinsam mit dem Museumsteam. 
Foto: Eva Roßmanith 
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Arbeitspaket 3: Vermittlung  

Durchgeführte Arbeiten: 

• Erstellung von Vermittlungskonzepten für jede Perspektive: Konzeption und 
Erprobung verschiedener Vermittlungsformate in Zusammenarbeit mit den beteiligten 
Akteur*innen; eine Auswahl: 

o Perspektive „Gesellschaft“: Entwicklung von Formaten gemeinsam mit 
Riffschutzinitiativen; Veranstaltung „Wissenschaft live!“ und Vermittlung bei 
der Nacht der Museen 2023  

o Perspektive „Kunst“: Die Künstlerinnen boten Führungen für Erwachsene und 
Jugendliche sowie Workshops für Kinder an, es wurden Filmscreenings (in 
Kooperation mit dem Kunstverein Mañana Bold e. V) und eine 
Podiumsdiskussion umgesetzt 

o Perspektive „Forschung“: Forscher*innen des ZMT vermittelten im direkten 
Austausch mit den Besuchenden an der Nacht der Museen 2024; gemeinsam 
wurde das neue Format „Call a Scientist“ entwickelt, bei dem Besuchende 
über eine live Schaltung mit dem Forscher Sebastian Ferse in Jakarta in den 
Austausch kommen konnten 

• Vielfältige Workshops mit dem Senckenberg Jugendbeirat 
o Beratung bei der Entwicklung des Transformer-Displays, Workshop mit 

Markus Zimmermann zu Ausstellungsarchitektur 
o partizipative Entwicklung von Ausstellungsinhalten zur Perspektive 

„Gesellschaft“, Einblick in die Methoden des Wissenstransfers im Museum 
o Austausch zur Konzeption und Gestaltung des Videobeitrags der 

Jugendlichen der Initiative Kōrero O Te `Ōrau (Perspektive „Gesellschaft“) 
• Konzeption und Durchführung interaktiver, diskursiver Vermittlungsstationen für jede 

Perspektive 
• Umsetzung spezieller Führungen und Formate zu den Perspektiven: öffentliche 

Führungen (auch zu Aktionstagen wie „Welttag der Riffe“), Sonderführungen und 
Austauschformate für Mitglieder sowie spezielle Interessensgruppen wie Studierende 

• Veröffentlichung der Erkenntnisse und Erfahrungen zu den Formaten und deren 
partizipativer Entwicklung in der Transferbroschüre zur Nutzung und 
Weiterentwicklung durch andere Häuser 

 
Arbeitspaket 4: Evaluations- und Besucherforschung  

Dieses Arbeitspaket wurde in Teilvorhaben C durch das Deutsche Institut für 
Erwachsenenbildung – Leibniz-Zentrum für lebenslanges Lernen (DIE) umgesetzt. Die Ziele, 
durchgeführten Arbeiten und Ergebnisse sind entsprechend diesem Sachbericht zu 
entnehmen. 

Durchgeführte Arbeiten:  

• Enger Austausch zu den Schwerpunkten der Besuchsforschung, Berücksichtigung 
der Erhebung bei der Konzeption der Ausstellung, um Ausstellungsdesign und 
Forschungsmethoden aufeinander abzustimmen 

• Unterstützung bei Koordination der Befragungen im Museum 
• Kontinuierlicher Austausch zu den Ergebnissen 
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• Integration eines Beitrags zu begleitender Besuchsforschung in die 
Transferbroschüre zur Inspiration anderer Ausstellungsprojekte  

 
Arbeitspaket 5: Kommunikation und Transfer  

Durchgeführte Arbeiten:  

• Bekanntmachung des Projekts über eine eigene Projektseite sowie Ausstellungsseite 
zu „Triff das Riff!“ innerhalb der Internetseite des Senckenberg Naturmuseums, 
regelmäßige Pflege und Aktualisierung der Inhalte  
Projektseite abrufbar unter:  
museumfrankfurt.senckenberg.de/projekte/tempe  
Sonderausstellung und Inhalte der Perspektiven: 
museumfrankfurt.senckenberg.de/ausstellung/sonderausstellungen/triff-das-riff  

• Nutzung der Eröffnungen der Perspektiven für gezielte Pressearbeit: 
3 Pressemitteilungen, 3 Pressekonferenzen und 1 Pressebegehung; sehr gute 
Präsenz in regionalen und überregionalen Medien  

• Plakatierung im Stadtraum zur Bekanntmachung der Ausstellungsperspektiven 
• Informationen und Bewerbung der Perspektiven im populärwissenschaftlichen 

Magazin der Senckenberg Gesellschaft für Naturforschung (Natur Forschung 
Museum) und anderen ausgewählten Zeitschriften wie Art Kaleidoskop 

• Fernsehbeiträge und Radiointerviews zum Projekt: 
o März 2022: Kurzbeitrag in „hallo Hessen“, Hessischer Rundfunk 
o Januar 2023: Gespräch in Sendung „Am Nachmittag“, hr2-kultur 
o Januar 2023: Beitrag bei „alle wetter!“, Hessischer Rundfunk 

• Einbindung der Social Media Kanäle: 11 Posts/Reels auf Instagram, zudem 
40 Highlightstorys, etwa 40 Posts auf Facebook, Cross-Posting von Reels bei TikTok 
und von Posts bei Twitter/X, Threads und LinkedIn 

• Veröffentlichung der Projektergebnisse und Ansätze über Vorträge und Workshops 
auf Fachtagungen sowie als Print in Fachmagazinen (siehe Abschnitt 3.2 Erfolgte 
oder geplante Veröffentlichungen des Ergebnisses) 

• Erstellung und Veröffentlichung einer Transferbroschüre zu den Erfahrungen und 
Erkenntnissen aus dem Projekt zur Kommunikation an relevante Interessensgruppen 
wie andere Museen und Institutionen und zur Information über mögliche 
Nachnutzungen und Weiterentwicklungen des Transformers; 
Broschüre neben der Print-Version auch barrierefrei digital verfügbar 
 

  

https://museumfrankfurt.senckenberg.de/de/projekte/tempe/
https://museumfrankfurt.senckenberg.de/de/ausstellung/sonderausstellungen/triff-das-riff/
https://museumfrankfurt.senckenberg.de/wp-content/uploads/2025/03/250224_TemPe_D_Doppelseiten-1.pdf
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2.1. Die Notwendigkeit und Angemessenheit der geleisteten Arbeit 

Die durchgeführten Arbeiten waren notwendig und angemessen, um die oben genannten 
Ziele zu erreichen. Ein flexibles Ausstellungsmodul, das den musealen und 
wissenschaftlichen Anforderungen entspricht, ermöglicht die kontinuierliche Aktualisierung 
der Dauerausstellung und ist langfristig nutzbar. Zusammen mit der umfassenden 
Evaluations- und Besuchsforschung kann das Projekt wichtige technische und methodische 
Anregungen für andere Museen und Ausstellungshäuser liefern. Um eine ausreichend 
umfangreiche Datengrundlage zur Evaluierung zu generieren, war darüber hinaus eine 
unterschiedliche museale, aber auch museumspädagogische Bespielung des Transformers 
notwendig. Über die Transferbroschüre sind die Ergebnisse der Arbeiten langfristig 
verfügbar, können durch andere genutzt werden und so mögliche weitere Innovationen 
anregen. Die Entwicklung, Bespielung und Evaluation eines solchen Moduls ist mit einem 
erheblichen finanziellen und personellen Aufwand verbunden, ohne die beantragte 
Zuwendung hätte ein solch umfassendes Projekt nicht umgesetzt werden können. Solche 
Förderungen ermöglichen Initialzündungen für innovative Ansätze und erlauben es, 
Experimente zu wagen, die neue Ideen anstoßen können. Ein weiterer Aspekt der 
Notwendigkeit liegt im inhaltlichen Themenbereich rund um das Korallenriff als bedrohtes 
Ökosystem begründet. Gerade angesichts der drängenden Herausforderungen sind hier ein 
authentischer Wissenstransfer und die Beteiligung der Zivilgesellschaft besonders wichtig, 
was über die vorgestellten Maßnahmen erreicht werden kann. 

Die Arbeiten entsprachen der ursprünglichen Planung, die Aufgaben konnten entsprechend 
umgesetzt und die Ziele erreicht werden. Dabei ergaben sich allerdings Verzögerungen und 
Verschiebungen der Meilensteine. Ausschlaggebend waren zum Anfang des Projekts 
pandemiebedingte Auswirkungen auf den kulturellen Bereich, die zu einer späteren 
Besetzung der Kurationsstelle und der Koordinationsstelle führten. Zudem gab es 
Änderungen im dynamisch angelegten Projektverlauf. Daher wurde das Gesamtprojekt in 
enger Abstimmung mit dem Projektträger um vier Monate bis 31.12.2024 kostenneutral 
verlängert. Durch die Verlängerung konnten die Ergebnisse der Evaluations- und 
Besucherforschung (Teilvorhaben C) und die Resonanz der Besucher*innen zu den 
Ausstellungsperspektiven in die weitere Präsentation des Transformers in der 
Dauerausstellung und in die Inhalte der Transferbroschüre einbezogen werden. Die 
Verlängerung trug somit wesentlich zur Erreichung der Projektziele bei. 

 

2.2. Die wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Nachweises 

Der größte Anteil der Kosten in Teilvorhaben A entfiel auf Personalkosten für die 
Koordination, Konzeption und Umsetzung der musealen Aktivitäten. Die partizipative 
Entwicklung innovativer Ausstellungselemente und der Perspektiven ist personalintensiv, 
aber elementar für die Erreichung der Ziele. Darüber hinaus war die Vergabe von Aufträgen 
ein wichtiger Kostenpunkt. Hier ist zunächst die Entwicklung des Transformers 
hervorzuheben. Diese Gestaltung und Umsetzung durch den bildenden Künstler Markus 
Zimmermann prägt das Gesicht des gesamten Projekts und ist die Grundlage für einen 
Erfolg im Bereich Transfer. Die intensive Zusammenarbeit über das gesamte Projekt hinweg, 
die stetige Erweiterung und Ergänzung der Transformer-Elemente legte den Grundstein für 
die Zielerreichung im Projekt. Weitere wichtige Positionen im Bereich „Vergabe von 
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Aufträgen“ macht die Umsetzung der Perspektive „Kunst“ durch die Künstler*innen Linda 
Weiß und Nina M.W. Queissner aus. Die innovative Umsetzung einer eindrücklichen Raum-
Klang-Installation war essentiell für die Erreichung der Teilziele der Perspektive „Kunst“. 
Besonders hinsichtlich der Untersuchung der Wirkung auf die Besuchenden konnte diese 
Perspektive spannende Hinweise im Vergleich zu den Perspektiven „Gesellschaft“ und 
„Forschung“ liefern. Zu den wichtigsten Positionen des zahlenmäßigen Nachweises gehört 
auch die Vergabe von Aufträgen zur Mediengestaltung und Umsetzung audio-visueller 
Stationen. Diese waren grundlegend für den innovativen und an jede Perspektive 
angepassten Wissenstransfer in die breite Öffentlichkeit. Wichtige Positionen entfielen auch 
auf die Gestaltung (auch der digitalen Version) und den Druck der Transferbroschüre. Die 
praxisnahe Verbreitung der Projektergebnisse und Herangehensweisen an andere 
Einrichtungen war eines der zentralen Ziele des Projekts. Hier leistet die gut aufbereitete 
Broschüre einen entscheidenden Beitrag. Sie wirkt zudem langfristig und weit über das 
Projektende hinaus und kann so Kristallisationspunkt für neue innovative Ideen sein. 

Aus dem dynamisch angelegten Projektverlauf ergaben sich Verschiebungen der Mittel 
innerhalb der Projektjahre und zwischen den Budgets. So wurde deutlich, dass weitere Mittel 
zur Vergabe von Aufträgen benötigt werden, diese konnten durch überschüssige Mittel im 
Bereich Personalkosten gedeckt werden. Damit blieben die Kosten für das Projekt im 
geplanten Rahmen. Die gesamten Kosten der einzelnen Positionen und die Verschiebungen 
sind dem Verwendungsnachweis zu entnehmen. 

 

2.3. Während der Durchführung des Vorhabens bekannt gewordener 
Fortschritt auf dem Gebiet bei anderen Stellen 

Es wurden kontinuierlich themen- und methodenrelevante Entwicklungen, Veranstaltungen 
und Projekte beobachtet, sich auf gemeinsamen Treffen ausgetauscht mit anderen Stellen 
ausgetauscht und ggf. Ergebnisse in die Durchführung des Teilvorhabens A integriert.  

Konkret waren dies im musealen Bereich und im Transferbereich: 

• Austausch auf spezifischen Fachkonferenzen und Treffen, Auswahl: 
o Austausch auf der 12. Transferwerkstatt, Berlin, 2022 
o Vorstellung und Austausch auf der Tagung "Performanzen und Praktiken. 

Kollaborative Formate in Wissenschaft und Kunst" des Instituts für Sächsische 
Geschichte und Volkskunde, Dresden, 2022  

o Workshop und Austausch auf der Frühjahrstagung des Museumsverbandes 
Baden Württemberg, Ravensburg, 2023 

o Vortrag und Austausch auf der Fachtagung des Netzwerks für 
Besucher*innenforschung e.V. (NWBF), Berlin, 2023 

o Vorstellung, Workshop und Austausch im Rahmen des Arbeitskreises 
Wissenschaft des Museumsverbandes Hessen, Frankfurt, 2023 

o Austausch auf der Ecsite (European Network Science Centres & Museums) 
Conference 2023 (Malta) und 2024 (Ljubljana) 

o Vortrag und Austausch im Rahmen der Mitgliederversammlung und 
Museumstag Rheinland-Pfalz, Ludwigshafen, 2024 
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o Vortrag und Austausch auf der Herbsttagung der Fachgruppe 
Naturwissenschaftliche Museen im Deutschen Museumsbund e. V. (DMB) 
„Wie politisch dürfen / müssen wir sein?“, Straubing, 2024 

• Austausch mit Kunstvereinen und Künstler*innenkollektiven wie Biotop der Relevanz, 
ruangrupa und Mañana Bold e. V. 

• Kontinuierlicher Austausch mit dem Leibniz-Kompetenzzentrum Bildung im Museum 
• Austausch mit nap – Netzwerk Ausstellung Planung, Austausch über 

ressourcenschonende Ausstellungsgestaltung, 2022 
• Seit der Gründung 2024 kontinuierlicher Austausch im Netzwerk Nachhaltige Kultur 

Frankfurt 

Im Bereich (marine) Forschung und Wissenschaft sind das: 

• Austausch zu aktuellen Entwicklungen mit internationalen Initiativen zum Riffschutz: Reef 
Check Deutschland e. V., rrreefs e. V., Kōrero O Te `Ōrau 

• Prof. Dr. Maren Ziegler, Marine Holobiomics Lab, Justus-Liebig-Universität Gießen 
• Dr. Chhaya Chaudhary, Alfred-Wegener-Institut, Helmholtz-Zentrum für Polar- und 

Meeresforschung (AWI) 
• Dr. Janne Rohe, WWF Deutschland (ehemals ZMT) 
• Austausch mit dem iGEM Team der Goethe-Universität Frankfurt, “SOLAR – Save our 

Lives And Reefs”, 2024 

 

3. Ergebnisse der Projektarbeit 

Innerhalb der Projektlaufzeit konnten innovative Ergebnisse zur flexiblen, temporären 
Vermittlung aktuell gesellschaftlich relevanter Themen in Dauerausstellungen umgesetzt und 
die Erkenntnisse des Prozesses für den Transfer aufbereitet werden. 
 
Ein wichtiges Ergebnis von Teilvorhaben A sowohl als technische Innovation als auch in 
Bezug auf den Transfer an andere Häuser ist die Entwicklung des Transformers. Dieser 
Prototyp eines modularen, flexiblen Ausstellungsdisplays ermöglicht eine Aktualisierung von 
Inhalten und Formaten in der Dauerausstellung unter Einbezug unterschiedlicher 
kuratorischer Methoden und auf Basis einer nachhaltigen Konzeption.  
Das modular angelegte Display setzt sich aus Einzelteilen zusammen, die im Laufe des 
Projektes bedarfsorientiert weiterentwickelt wurden und Objekte, Texte oder digitale Medien 
aufnehmen können. Dabei erfüllt die Architektur gleich mehrere Funktionen und kann 
Textträger, Sitzmöbel, Audiostation und Stauraum zugleich sein. Sie basiert auf einem 
Gestaltungsraster aus Rahmen im A0-Format, in das durch ein Magnet-Klicksystem Platten 
ohne den Einsatz von weiterem Werkzeug eingesetzt und getauscht werden können. Im 
Sinne des Transfergedankens ist dies besonders für kleinere Teams und bei begrenztem 
Budget von Vorteil. Insgesamt wurden 9 Module entwickelt. Das Hauptelement des 
Transformers besteht aus zwei baugleichen „Transformerhälften“, die getrennt oder 
zusammen, offen oder geschlossen präsentiert werden können. Der „Paravent“ ist ein 
faltbarer Raumteiler, der über zwei Tischeinlagen für Objekte oder Medienstationen verfügt. 
Über den „Objektrahmen“ können Exponate geschützt und flexibel im Paravent oder den 
Transformerhälften eingebaut werden. Entsprechend werden über den „Medienrahmen“ 
audio-visuelle Inhalte eingebracht. Die „Hocker“ sind zum einen freistehende, mobile 
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Sitzgelegenheiten, die Besuchende frei im Raum positionieren können. Zum anderen eignen 
sie sich gestapelt als Textträger und können als Audiostation oder Objektvitrine mit 
Einfassloch für Hands-on-Objekte umgebaut werden. Der „Sockel“ ist ein Podest zur offenen 
Präsentation von größeren Exponaten. Das Element „Vitrine“ kann zur Objektpräsentation 
genutzt werden. Sie hat zudem eine eingebaute Videostation mit Audiomöglichkeit und kann 
auch eine partizipative Station zum Einholen von Fragen oder Rückmeldungen sein. Für die 
personelle Vermittlung in der Ausstellung wurde eigens der „Vermittlungswagen“ entwickelt – 
rollbar und mit ausklappbaren Tischelementen bietet er zudem Stauraum für 
Vermittlungsmaterialien oder Objekte. Die Platten im A0-Format, die in die Elemente 
eingesetzt werden, werden im „Plattenarchiv“ – einer rollfähigen Aufbewahrungsbox – 
gelagert. Ein wichtiges Kriterium bei der Entwicklung des Transformer-Displays war eine 
ressourcenschonende Bauweise. Daher wurden Kooperationen mit Materialinitiativen 
gestartet, um das Baumaterial für das Display zu sammeln. Eingelagerte Materialien aus 
dem Museumsfundus und gefundenes Material aus anderen Quellen wurden für die 
Displaymöbel wiederverwendet. Nur Schrauben und Scharniere waren neu. Die 
Erfahrungen, die hierbei gesammelt wurden, helfen in Zukunft bei der Entwicklung 
nachhaltiger Konzepte für die Ausstellungsplanung und –gestaltung und können an andere 
Häuser weitergegeben werden. Sie wurden ebenfalls in der Transferbroschüre festgehalten. 
 

 

Abb. 3: Transformerhälften als Objektvitrine in der Perspektive „Kunst“. 
Foto: Günzel/Rademacher 
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Der Transformer wurde in der Praxis mit den drei aufeinander folgenden Perspektiven 
„Gesellschaft“, „Kunst“ und „Forschung“ rund um das tropische Korallenriff im Museum 
erprobt und weiterentwickelt. Diese Perspektiven stellten unter dem Titel „Triff das Riff!“ auch 
das weithin sichtbare Ergebnis in der breiten Öffentlichkeit dar und deckten den Zeitraum 
von Dezember 2022 bis Juli 2024 ab. Sie wurden partizipativ mit unterschiedlichen 
Akteur*innen und Institutionen aus den jeweiligen Bereichen konzipiert. 
Die vom Künstler Markus Zimmermann als Entwicklungsschritt zum Transformer 
produzierten verkleinerten Modelle spielten eine wichtige Rolle als Werkzeug für die 
partizipative Erarbeitung der Ausstellung: Anhand der Modelle konnten sich alle Beteiligten 
bildlich vorstellen, wie die abstrakten Inhalte im Raum aussehen würden. Auch die 
Textmenge oder wie viele Objekte die Displaymodule sinnvoll zeigen können, ohne die 
Besucher*innen zu überfordern, ließ sich so abschätzen. 
Die Co-Kuration der Perspektiven brachte wichtige Impulse ein und war zugleich inspirativ 
und bereichernd aber auch personalintensiv. Den Besuchenden ermöglichte diese 
experimentelle Aktualisierung der Dauerausstellung temporär neue Einblicke und Zugänge.  
 
Während der Perspektive „Gesellschaft“ standen aktuelle Diskurse und gesellschaftliche 
Teilhabe im Mittelpunkt. So stellten drei Initiativen für den Riffschutz ihre Arbeit vor. „Reef 
Check Deutschland e. V.“ veröffentlichte konkrete Handlungsempfehlungen sowie 
Möglichkeiten, selbst im Bereich Citizen Science aktiv zu werden. „Rrreefs e. V.“ stellen 3D-
gedruckte Bausteine zum Wiederaufbau von Riffen aus. Besonders wichtig war die 
Perspektive der Menschen, die von und mit Riffen leben: Jugendliche aus Rarotonga, einer 
der Cook-Inseln, berichteten von ihrem Engagement in der Initiative „Kōrero O Te `Ōrau“. In 
einem dokumentarischen Interview-Film, der gemeinsam mit dem Senckenberg Jugendbeirat 
erarbeitet wurde, gaben sie einen Einblick in ihre Verbindung zum Lebensraum Riff und die 
Auswirkungen des Klimawandels, denen sie vor Ort begegnen. Auch individuelle Beiträge 
und persönliche Sichtweisen wurden gezeigt, die sonst selten in naturwissenschaftlichen 
Ausstellungen sichtbar werden. Mit einem Beitrag zu den Auswirkungen bestimmter 
Inhaltsstoffe in Sonnencreme auf die Organismen der Korallenriffe brachten die 
Jugendlichen des Senckenberg Jugendbeirats eine alltagsnahe Thematik ein und schafften 
eine Relevanz für die Besuchenden. Über besondere Darstellungen wie ein aufwendig 
gestaltetes Tischgemälde und Hands-on-Exponate erzeugten sie Aufmerksamkeit für ihr 
Anliegen.  
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Abb. 4: Präsentation der partizipativ erarbeiteten Ausstellungsbeiträge während der 
Perspektive „Gesellschaft“. 
Foto: Günzel/Rademacher 

 
Die Perspektive „Kunst“ setzte ganz auf ein immersives Erlebnis, dabei beschränkte sie 
sich nicht auf die Transformer-Module, sondern griff in die gesamte Gestaltung des Raums 
ein. Zentral für das Konzept war die Ermöglichung einer körperlichen Erfahrung: Die Raum-
Klang-Installation verfügte über sogenannte „Körperschallwandler“: Lautsprecher, die unter 
einer Liegefläche montiert waren und Sound in Vibrationen übertrugen. In der Ausstellung 
liegend konnten Besucher*innen in entspannter Position am eigenen Körper spüren, wie 
immens die Auswirkungen etwa von Bootsmotoren auf Meereslebewesen sein können.  
Das Gesamtkonzept der künstlerischen Erweiterung schloss die Präsentation von 
zerbrechlich wirkenden Objekten aus Ton ein, die an das Kalkgerüst von Korallen erinnerten, 
sowie textile Wandbehänge mit Meeresbodenreliefs aus Gips-Pappmaché-Mischungen. Als 
Verbindung zur bestehenden Ausstellungsarchitektur dienten „Körper“ aus Seegras und 
Fangnetzen. Durch solche Materialverwandtschaften stellten die Künstlerinnen 
Verbindungen her zwischen dem, was wir im Meer finden, und dem, was uns an Land 
umgibt. Die Präsentationsform über Assoziationen, Experimente und Klänge war für viele 
Besuchende neu. Daher war es wichtig, auch den Recherche- und Produktionsprozess zu 
zeigen. Aus den beiden „Transformerhälften“ entstand eine große Objektvitrine, die 
Hintergrundinformationen in Form von Exponaten aus den Senckenberg-Sammlungen, 
Audiomitschnitten von Vorträgen und Podcasts der Senckenberg-Forschung, Büchern, Fotos 
von Exkursionen oder Materialexperimenten bot. 
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Im Mittelpunkt der Perspektive „Forschung“ standen innovative Methoden eines 
authentischen Wissenstransfers. Um den Forschungsalltag greifbar zu machen und 
gleichzeitig mit Vorurteilen aufzuräumen, wurden die Inhalte unterschiedlichen 
Arbeitsbereichen zugeordnet. Die „Tauchstation“ gab einen Einblick in die Arbeit unter 
Wasser. Das Forschungstauchzentrum des ZMT wurde hier intensiv in die Umsetzung 
einbezogen. Wissenschaftliche Prozesse und Methoden wurden am Beispiel eines 
transdisziplinären Forschungsprojekts vorgestellt, das ökologische und 
sozialwissenschaftliche Fragestellungen verbindet. Die Marine Zoologie des Senckenberg 
Forschungsinstituts Frankfurt stellte eine aktuelle Studie zur Modellierung der Zukunft der 
Korallen unter verschiedenen Klima-Szenarien vor. Zudem wurde ein Teil des Transformer-
Displays zum „Forschungsaquarium“: Eine Filmprojektion nahm die Besuchenden mit zu den 
Korallentanks des Ocean2100-Projekts der Justus-Liebig-Universität Gießen, wo die Ozeane 
der Zukunft – unter Einfluss der Klimaerwärmung – simuliert werden. Wichtig war es den 
Wissenschaftler*innen im Rahmen der Co-Kuration auch, zu zeigen, dass die 
Kommunikation ihrer Erkenntnisse, Öffentlichkeitsarbeit und die Aufbereitung für Politik und 
Entscheidungsträger*innen elementarer Bestandteil ihrer täglichen Arbeit sind. Daher 
wurden Policy Briefs und Veröffentlichungen im Rahmen des Arbeitsbereichs „Im Büro“ 
gezeigt. Hier wurden auch die Prozesse rund um das Verfassen, Veröffentlichen und 
Kommunizieren naturwissenschaftlicher Forschung in Artikeln, Dissertationen und auf 
internationalen Konferenzen thematisiert. Außerdem konnten Besuchende an einer 
Telefonstation Annette Breckwoldt zuhören, die über die Faszination und die Besonderheiten 
ihrer wissenschaftlichen Arbeit berichtete. 

In den Zeiträumen, in denen die Perspektiven im Museum zu sehen waren, besuchten 
insgesamt etwa 700.000 Personen das Haus. Man kann – konservativ geschätzt – davon 
ausgehen, dass etwa die Hälfte der Besuchenden die Ausstellungserweiterung „Triff das 
Riff!“ gesehen hat. Damit wurden etwa 350.000 Personen erreicht. Die Wirkung auf die 
Besuchenden wurde in einer begleitenden Besuchsforschung untersucht. Die Ergebnisse 
finden sich im Sachbericht zu Teilvorhaben C und fließen in kommende 
Ausstellungsentwicklungen mit ein. 
 
Flankierend zu den Perspektiven wurden innovative Vermittlungsformate umgesetzt. So 
war die Ausstellung ein Ort für Diskussion und Austausch: Regelmäßig stand eine offene, 
personelle Vermittlungsstation bereit, die für jede der drei Perspektiven angepasst wurde. 
Übergeordnetes Ziel dieses Formats war es, über den direkten Austausch Begeisterung für 
Riffe und deren Schutz zu wecken. Länge, Inhalt und Intensität der Gespräche bestimmten 
die Besuchenden. Dieses Format wurde 24 Mal während der Projektlaufzeit angeboten und 
es konnten über 1.000 Personen erreicht werden. Insgesamt 24 öffentliche Führungen und 
Sonderführungen erreichten noch einmal knapp 500 Personen.  
Ganz gezielt wurden in jeder Perspektive Beteiligte eingeladen, auch Vermittlungsformate zu 
gestalten und so selbst in den Austausch mit interessierten Besucher*innen zu treten. Die 
zivilgesellschaftlichen Initiativen der Perspektive „Gesellschaft“ setzten zum Beispiel 
Workshops und Vermittlungs- und Informationsstationen um. Dabei informierten und 
begeisterten sie auch für gesellschaftliches Engagement im Bereich Riffschutz. In der 
Perspektive „Kunst“ standen kreative und emotionale Auseinandersetzungen im Mittelpunkt. 
Neben dialogischen Führungen gaben die Künstlerinnen Workshops für Kinder und 
Jugendliche mit Audiowalks und Materialexperimenten, in denen sie zentrale Aspekte ihrer 
Arbeitsweise vermittelten. Um das Spektrum der musealen Vermittlung um künstlerische 
Formate zu erweitern, wurden in Kooperation mit dem Kunstverein Mañana Bold e. V. zwei 
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Filmscreenings veranstaltet. Sie umfassten jeweils mehrere Kurzfilme mit anschließendem 
anregenden Austausch. Zudem wurde von den Akteurinnen der Perspektive „Kunst“ eine 
Podiumsdiskussion umgesetzt, bei der sie gemeinsam mit dem interessierten Publikum 
mögliche kuratorische Strategien und die Bedeutung transdisziplinärer Ansätze 
beleuchteten. Während der Perspektive „Forschung“ berichteten Wissenschaftler*innen bei 
Großveranstaltungen und speziellen thematisch ausgerichteten Aktionstagen im Museum 
direkt von ihren Projekten, Methoden und Ergebnissen. Solch ein persönlicher Austausch 
kann Wissenschaftler*innen darin unterstützen, aktuelle Entwicklungen, Missverständnisse 
und Kontroversen abzuschätzen und in ihrer Öffentlichkeitsarbeit darauf zu reagieren.  
Intensivere Formate wie Gespräche, Vorträge, Film-Screenings und Workshops mit den 
Beteiligten der Perspektiven wurden 12 Mal angeboten mit insgesamt über 300 
Teilnehmenden. Zudem vermittelten während der Perspektive „Gesellschaft“ Personen der 
Initiative rrreefs e. V. und während der Perspektive „Forschung“ Wissenschaftler*innen des 
ZMT bei der Nacht der Museen. Dabei waren in den zwei Jahren insgesamt 13.500 
Besuchende im Museum. Die Erfahrungen bei der Konzeption und Umsetzung solcher 
Formate wurden im Sinne eines Best-Practice-Ansatzes in der Transferbroschüre 
veröffentlicht und steht so anderen Institutionen zur Verfügung. 
 
Diese Transferbroschüre fasst generell die Herangehensweisen und Ergebnisse des 
Projekts in praxisnaher Form zusammen. Sie wird auch über das Projektende hinaus sowohl 
digital als auch als Print-Version kostenlos angeboten und soll anderen Institutionen als 
Inspiration dienen. Zudem soll auf Basis der Ansätze und Methoden der Austausch mit 
anderen Häusern gefördert werden. Erfahrungen und Erkenntnisse sowohl in den Bereichen 
Ausstellungskuration und Vermittlung als auch beim Einsatz von Methoden der 
Besuchsforschung können als Best-Practice-Beispiele dienen und neue Projekte initiieren. 
Die Baupläne des Transformers können in Absprache auch von anderen Häusern genutzt 
und adaptiert werden. Die Transferbroschüre ist zentrales Ergebnis im Bereich 
Kommunikation und Transfer. Generell haben die hier umgesetzten Maßnahmen im Bereich 
Öffentlichkeitsarbeit sowie der Präsenz auf Fachtagungen dazu geführt, sowohl die 
Herangehensweisen des Projekts als auch die Ergebnisse bei unterschiedlichen Zielgruppen 
bekannt zu machen.  
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3.1. Der voraussichtliche Nutzen, insbesondere die Verwertbarkeit des 
Ergebnisses im Sinne des fortgeschriebenen Verwertungsplans 

Das große Interesse auf Tagungen und hinsichtlich der Veröffentlichung der 
Transferbroschüre lässt auf ein hohes Potential der entwickelten Konzepte und Formate 
schließen. Der Prozess, die Erfahrungen und Ergebnisse wurden dabei während der 
gesamten Projektlaufzeit sowohl auf Tagungen und Veranstaltungen an Expert*innen aus 
dem musealen Bereich vermittelt. Die Möglichkeiten für die Nutzung und Weiterentwicklung 
der zur Verfügung gestellten Ergebnisse ist hoch. So konnte der Transfergedanke bereits 
während des laufenden Projekts umgesetzt werden: Das Elztalmuseum Waldkirch baute das 
Modul „Paravent“ mehrfach nach und nutzte es als Mobiliar für eine Sonderausstellung. Über 
die langfristige Verfügbarkeit der Transferbroschüre wird hier eine Nachnutzung der 
Ergebnisse weit über das Projektende hinaus angestrebt. Der daraus resultierende 
Austausch mit anderen Häusern sowohl zum Transformer als auch zu anderen 
Projektergebnissen ist auch für das Senckenberg Naturmuseum von Vorteil, da neue 
Anwendungsbeispiele und Weiterentwicklungen von Formaten in die eigene Praxis zurück 
fließen. Der Transformer selbst ist weiterhin im Museum zu sehen und wird bereits für 
kommende, flexible Ausstellungsinterventionen eingeplant. Auch einige der entwickelten 
Vermittlungsformate werden über den Projektzeitraum hinaus angeboten. Hier wirkte sich 
der Einfluss der unterschiedlichen Akteur*innen auf die Themen und Methoden der 
Vermittlung inspirierend auf die museumspädagogische Arbeit aus und wird auch in Zukunft 
Anwendung finden. 

Die Erfahrungen und Erkenntnisse des Projekts fließen in zukünftige Vorhaben ein, 
insbesondere in die Konzeption des geplanten Um- und Neubaus des Naturmuseums. Hier 
liefert das Projekt Impulse für eine zukunftsfähige, innovative und nachhaltige 
Ausstellungsgestaltung, die flexibel und modular auf neue Gegebenheiten reagieren kann. 
Die partizipativen Methoden und Erfahrungen sowohl im Bereich Co-Kuration als auch bei 
der Entwicklung von Vermittlungsformaten können hier in die strategische Ausrichtung des 
Neuen Senckenberg Naturmuseums wirken.  

 

3.2. Erfolgte oder geplante Veröffentlichungen des Ergebnisses 

Die Herangehensweisen und Ergebnisse wurden auf verschiedenen Tagungen und 
Konferenzen vorgestellt und in Fachmedien veröffentlicht 

Vorträge und Workshops: 

Vortrag „Forschendes Kuratieren im Senckenberg Naturmuseum Frankfurt“, Lisa Voigt und 
Ellen Maria Wagner; Tagung "Performanzen und Praktiken. Kollaborative Formate in 
Wissenschaft und Kunst", Institut für Sächsische Geschichte und Volkskunde, 7. – 8. Juli 
2022, Dresden 

Show & Tell Workshop „Flexibel, nachhaltig, partizipativ – Wie lassen sich 
Dauerausstellungen innovativ aktualisieren und erweitern?“, Lisa Voigt, Christina Höfling, 
Markus Zimmermann; Frühjahrstagung des Museumsverbandes Baden-Württemberg, 17. – 
18. März 2023, Ravensburg 
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Vortrag „Partizipation und Besuchserleben am Beispiel von "Triff das Riff!"“, Christina 
Höfling; Fachtagung des Netzwerk für Besucher*innenforschung e.V. (NWBF), 24. April 
2023, Berlin 

Workshop „Temporäre Permanenz im Museum – Dauerausstellungen aktualisieren und neu 
kontextualisieren“, Eva Roßmanith, Lisa Voigt, Christina Höfling, Katarina Haage; Herbst-
Treffen des Arbeitskreises Wissenschaft des Museumsverbands Hessen, 17. Oktober 2023, 
Frankfurt 

Vortrag „Triff das Riff! – ein temporäres Ausstellungsprojekt in 3 Perspektiven“, Eva 
Roßmanith & Christina Höfling; Herbsttagung der Fachgruppe Naturwissenschaftliche 
Museen im Deutschen Museumsbund „Wie politisch dürfen / müssen wir sein?“, 26. – 29. 
September 2024, Straubing 

Vortrag „Transformer – Co-Kuratieren mit Ausstellungselementen nach dem 
Baukastenprinzip“, Lisa Voigt; Mitgliederversammlung und Museumstag Rheinland-Pfalz 
„Das Museum als 3. Ort“, 7. Oktober 2024, Ludwigshafen 

Veröffentlichungen: 

Voigt, L. & Höfling, C. (2024): Flexibel, modular und partizipativ: Ausstellungselemente nach 
dem Baukastenprinzip. Mitteilungen – Journal des Museumsverbandes Hessen. Heft 66 
(2024) S. 26-27. 

Haage, K. & Höfling, C. (2024): Triff das Riff! Rückblick auf ein museales Forschungsprojekt. 
Natur Forschung Museum 154 (3/4), S. 160-162. 

Projektteam TemPe (2024): Temporäre Permanenz: ein Ausstellungsprojekt in 3 
Perspektiven. Transferbroschüre zu den Erfahrungen und Ergebnissen des Projekts. 
Digital abrufbar unter: museumfrankfurt.senckenberg.de/wp-
content/uploads/2025/03/250224_TemPe_D_Doppelseiten.pdf 

Veröffentlichungen nach Projektabschluss: 

Höfling, C., Roßmanith, E. & Loreit, F. (2025): „Triff das Riff!“ – ein temporäres 
Ausstellungsprojekt in 3 Perspektiven. Natur im Museum 15, S. 56-60. 

Geplante Vorträge und Veranstaltungen nach Projektabschluss: 

Roßmanith, E. (2025): Vorstellung des Projekts beim Jour Fixe des Leibniz-
Kompetenzzentrums Bildung im Museum, Online. 

https://museumfrankfurt.senckenberg.de/wp-content/uploads/2025/03/250224_TemPe_D_Doppelseiten.pdf
https://museumfrankfurt.senckenberg.de/wp-content/uploads/2025/03/250224_TemPe_D_Doppelseiten.pdf
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